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Die Wirkungen- er Milchpreiskonferenz.
Der Verband der >Südwcstdeutscheu MilÄproduzenten

tagte ani Sonntag im Kaisersaal in Darmstadt und nahm nach
lebhafter Aussprache folgende Entschließung an : . Gemäß den
crm 21. September in Frankfurt a. M. gepflogenen Verhand¬
lungen wird der Milchpreis im Gebiet des 18. Armeekorps
(Frankfurt , Darmstadt, Offenbach, Mainz , Worms, Wies-
baden usw.) derart , festgesetzt, daß im allgemeinen der Milch¬
preis 22 Pfennig  das Liter frei der Empfangsstation be¬
tragen soll."

Bei diesem Produzeutenpreis wird die Milch im Ein-
ze l v e r ka u f ans mindestens 28 Pfennig das Liter zu stehen
kommen.

Wie diese Milchpreiserhöhung auch in ländlichen Kreisen
beurteilt wird, dafür ist folgende Auslassung der „B e tz-
dorfer Zeitung"  vom 25. September ein sprechender
Beleg. Dieses gut bürgerliche Blatt schreibt: „Unsere Milch¬
versorgung fängt an, ins Schwierige zu gehen. Als vor eini¬
ger Zeit von der Kreisbehörde eine Höchstpreisfestsctzung für
Milch erfolgte, war das Publikum im allgemeinen wohl kroh
über solche Einsicht der Behörde, ohne sich aber klar zu machen,
welche Folgen an dieser Maßnahme hängen könnten. Erst
jetzt zeigt sich dies mit erschreckender Klarheit : Die Vieh-
be s i tze r beginnen mit der Abschaffung der Kühe,
nicht nur , weil sich das Geschäft nicht mehr lohnt , sondern
weil die Viehhaltung den Winter über ungeheure V e r l u st c
bringen würde, Neffs Molkerei verabfolgt seit einigen Tagen
nur mehr ein Höchstauantum von 1 Liter und hat ihren Ab¬
nehmern nahe gelegt, sich anderweit nach Lieferung umzu¬
sehen, da sie ihre 17 Kühe verkaufen werde, weil sie mit Heu
allein keine Milch erreichen könne, Kraftfutter aber fast nicht
zu haben sei und auch nur zu unerhörten Preisen . Darauf
hat sich der Kundschaft eine nur zu begreifliche Aufregung be¬
mächtigt, die nicht geringer geworden ist durch die bei ande-
ren Milchhändlern gemachte Feststellung, daß auch sie schon
jetzt nicht mehr alle Wünsche befriedigen können, weil auch
die auswärtigen Molkereien 60 und mehr Liter weniger lie-
fern. Wir stehen also .vor der unersteulichen Tatsache, daß
unsere Versorgung mit Milch notleidet. Für die Erwach¬
senen ist es nicht schlimm, sich daran zu gewöhnen, ihren
Kaffes schwarz zu trinken ; aber für die Kinder ist die Milch
unersetzbar und es ist darum angebracht, bei Zeiten die Be¬
hörde darauf hinzuweisen, was sich hier zu vollziehen be-
ginnt. Ob die Schwierigkeit eine Folge der Höchstpreisfest,
setzung ist, wird man nicht gerade behaupten können, aber sic
spricht zweifellos bei ihr mit.

Man spricht heute so viel davon, daß in Kriegszeiten jeder
mithelfen müsse, die Lasten des Krieges zu tragen und das
wird auch von mehr Leuten getan, als man gemeinhin
glaubt, aber .es ist stir den einzelnen Milchhändler unmöglich,
täglich für die Allgemeinheit Arbeit zu leisten und dann noch
Geld zuzusetzen, vorausgesetzt, daß es von seinem eigenen
geht. Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet ist auch die
gestrige Mitteilung aus' Darmstadt , wo das Generalkom- :
mando die Molkereien angewiesen haben soll, wie früher zu
liefern, als der reine Unsinn anzusprechen. Wenn ine Mol- '
kereien ihr Vieh verkaufen müssen, weil sie kein Futter haben,
oder auch weil sie die auch in Kriegszeiten unschätzbare Kunst
des Rechnens besitzen— ohne Geld kann man nichts haben
— kann auch kein Generalkommando etwas machen."

Eine neue öekanntmachung über zuckerhaltige
Futtermittel.

Der Bundesrat erließ eine neue Bekanntmachung über zucker¬
haltige Futtermittel , welche in einigen Punkten von der früheren
Verordnung vom 27. Juli abweicht. Insbesondere regelt die neue
Verordnung das Trocknen von Zuckerrüben und die Herstellung von
Melassetrockenschnitzeln; sie sieht die Verpflichtung für Zucker¬
fabriken und Melassemischanstalten zur Herstellung von Melasse¬
mischfutter vor, sowie die Verpflichtung der Besitzer von Melasse¬
bassins und Melassekesselwagenzur mietweisen Ueberlassung der
Bassins und Kesselwagen an die Bezugsvereinigung . Es ist ferner
bestimmt, daß im allgemeinen die Verarbeitung von Melasse nur
mit Zustimmung der Bezugsvereinigung zulässig ist. Die letztere
Bestimmung soll die Verwendung dgr Melasse zu Futterzweckcn
sicherstellen. Die Bezugsvereinigung ist angewiesen, den Melasse¬
brennereien die Verarbeitung ihrer Bestände vorläufig bis zum
9. Oktober zu gestatten.

Weiter setzte der Bundesrat die von der Bezugsvereinigung
für Schnitzeltrockenrüben und Melasse zu zahlenden Preise fest.
Die Festsetzung der Preise für Mischfutter und die näheren Bestim¬
mungen sind dem Reichskanzler Vorbehalten.

Neue Backordnung. Zu der in der heutigen Zeitung im
Anzeigenteil veröffentlichten neuen Backordnung teilt uns der
Magistrat mit : „Nachdem die Gemeinden nach der Neuver
teilung der neuen Ernte mehr Mehl zu gewiesen erhalten be¬
kommen, war es möglich, die Streckung des Brotes mit Kar¬
toffelmehl und sonst erlaubten Streckungsmitteln , die bisher
20 Prozent betrug, aus 10 Prozent hevabzusetzcn, ohne daß
das Gewicht des Brotes durch den Ausfall an Streckungs-
Mitteln herabgesetzt zu werden brauchte. Aus denselben
Gründen konnte auch der Verkauf von frischen Brötchen wieder
erlaubt werden."

Bäckerdersammlung. Heute Montag abend 8 Uhr findet
wr Gewerkschaftshaus, Wellritzstraße 49, eine öffentliche
~ ersammlung  für die Herrn Bäckermeister und Gehilfen
natt , in welcher der Verbandssekretär Herr Kahl aus Ham¬
burg von der Gehilsenorgonisation sprechen wird. Behandelt

die Frage : „Das Nachtbackverbot und soll die Nacht¬
arbeit wieder emgeführt werden." Zu dieser Versammlung
hoben alle Interessenten freien Zutritt.

Anmeldung zur Landsturmrolle im Stadttreis Wiesbaden.
Wie der Magistrat bekannt gibt, müssen sich nun auch die vom
- Juni bis 30. September 1888 geborenen Landfturmpflichtigen

zur Stammrolle melden, und zwar am 29. und 30. September
Uvrmistags von 8 bis 12 Vt  und nachmittags von 3 bis 6 Uhr im

athause, Zimmer 27.  Wir verweisen auf die Bekanntmachung
"n Anzeigenteil.

Der „Eiserne Siegfried " in Wiesbaden. Gestern mittag
land bue AnfsteHung des Eisernen Siegfried zugunsten der

Montag den 27.  September 1915.
Fürsorge für die Witwen und Waisen der gefallenen Wies¬
badener Krieger vor den, Ziergarten des Kurhauses statt.
Tie Festreden hielten Regierungspräsident v. Me ist er und
Oberbürgermeister Gl äs sing.  Tie Statue , die aus
Lindenholz gefertigt ist, eine Höhe von 4.20 Meter hat und
60 OOO Nägel auf nimmt , stammt von Bildhauer Bierbrauer.

Das städtische Brotverteilungsamt befindet sich vom 30. Sep¬
tember ab Friedrichstraße 38 im ersten Stock. Wegen des Um¬
zugs ist das Amt am Mittwoch nachmittag geschlossen.

Weitere Fahrtvcrgünstigungen für Angehörige deutscher Krieger.
Mit Rücksicht darauf , daß durch die jetzigen Bestimmungen über
Fahrpreisermäßigung für Angehörige kranker, verwundeter oder ge¬
storbener deutscher Krieger in machen Fällen Härten entstellen, die
von den Betroffenen schmerzlich empfunden werden, hat im Einver¬
ständnis mit dem preußischen Kricgsministerium ein Erlaß des
Eiscnbahnministeriums den Pcrsonenkreis, der zur Inanspruchnahme
der Fahrtvergünstigung berechtigt ist, erweitert . Demgemäß soll die
Fahrpreisermäßigung ferner noch den Großeltern und Enkelkindern,
den Schwieger- und Pflegeeltern , sowie den Geschwistern der Ehe¬
frau des Kriegers zuteil werden, wenn sie die nächsten Angehörigen
vertreten . Die Maßregel soll in kürzester Frist im Bereich der
deutschen Staatscisenbahnen zur Durchführung gelangen. Zur Ver¬
meidung von Zweifeln ist in den neuen Taritbestimmungen noch
zum Ausdruck zu bringen , daß sich dre Fabrprcisermäßigung für
Kinder und Eltern auch aui Adoptiveltern und Adoptivkinder bezieht.

Erhöhung der Lazarettlöhnung . Das „Armeevcrordnungsblatt"
veröffentlicht nunmehr die Kabinettsorder , die eine dem Wunsche
des Reichstages entsprechende Erhöhung der Lazarettlöhnung bringt.
Der abgcänderte tz -21, 1 der Kricgsbcsoldungsordnung lautet jetzt:

Den in das Lazarett ausgenommcnen Mannschaften verbleibt
die für das lausende Monatsdrittel bereits gezahlte Löhnung
Jeder Lazarettkranke, der sich am 1., 11, und 21. des Monats in
einem Militär -, Marine - oder Vereinslazarctt irgend einer Art.
in einer lazarettähnliwen Einrichtung, wie z. B. Lazarett - sauch
HilrSkazarett-) Zug oder -Schiff, Genesungsheim, Kuranstalt nun.
befindet, erhält ohne Rücksicht auf die Dauer seines weiteren Ver¬
bleibens daselbst die für immobile Formationen voraesehenc
Kriegslöhming kür ein volles Monntsdrittcl . — Im Anhang der
Kriegsbesoldungsvorschrift ändert sich: An Stelle der bisherigen
Krankenlöhnungssätze lAnlagc 2s ist zu scheu: bei Zugführer
19 Mark, Zugführerstellvertreter 16.80 Mark, Sektionsführer
11.20 Mark. Krankenpflegerinnen 9.30 Mark, Krankenpfleger usw.
5.80 Mark.

Letztere Bestimmung bezieht sich auf das Personal der frei¬
willigen Krankenpflege. Tie verwundeten oder kranken Soldaten
erhalten also jetzt statt der bisherigen 10 Pfennig pro Tag ihre volle
Friedcnslöhnung.

Rrsidcnztheater . Gastspiel Grete Ilm . Am Dienstag
den 28. Sept . (8s/s Uhr — Ende 10 Uhr) findet in der In-
szenicrung des Intimen Theaters zu Nürnberg im Residenz-
Tbeater die erste Aufführung von Goethes dreiaktigem Lust¬
spiel „Die Mitschuldigen" statt . Frau Grete Ilm gastiert in
der lustigen Rolle der Sophie , die sie soeben in Nürnberg mit
größtem Erfolg dargcstellt Hot. Der Billettverkairf findet an
der Theaterkasse von 11—1 Uhr und von 6—8f4 Uhr statt.
Für Mittwoch sind als vorletztes Gastspiel Grete Ilm eben¬
falls „Die Mitschuldigen" angesetzt. Am Donnerstag ist die
Premiere von Strindbergs „Totentanz ".

Milchpantscherei. Mit Milch gefärbtes Wasser brachte
die Landwirtswitwe Schmidt von Erbcnheim in den Handel
Der Sachverständige stellte nämlich solche Mengen von
salpetersauren Salzen fest, daß diese einem Zusatz von 45 bis
50 ,Prozent Erbenbeimer Wassers entsprachen. Frau Schm,
hatte sich wegen dieser Fälschung zu verantworten . „Ei da
hawwe vielleicht die Kinncr mit dem Blechdihve an der
Wasserleitung gespielt und dadedmrch is des Wasser eninn-
komme", meinte die Bäuerin zu ihrer Verteidigung vor den
Schössen. Diese Ursache hielt jedoch der Amtsanwalt für
wenig stichhaltig, die Pantscherei aber für eine abscheuliche
Tat und das Getränk geradezu für Kinder gesundheitsschäd¬
lich, zumal bei der jetzigen schweren Zeit und den steigenden
Milchvreisen. Das Gericht erkannte auf eine Geldstrafe von
160 Mark und auf Veröffentlichung des Urteils in der „Wies¬
badener Zeitung " und der „Erbenbeimer Zeitung ."

Betrug . Für 100 000 Mark Wechsel in einem Jahr setzt-
der Schreinermeister Karl W. um, davon warm aber kaum
6000 Mark reell. Ter Kauptgeichädigte trauerte mit 14 000
Mark und zeigte die Sache an. Die eigentliche Schuld betrug
4000 Mark. Es erschienen noch einige Leidensgenossen. Wegen
Betrug in sechs Fällen und einem versuchten Betrug erhält
der Angeklagte eine Gesamtstrafe von 8 Monaten Gefängnis
zugüglick' der noch wegen Unterschlagung von Mündelgeldern
zu verbüßenden Strafe von 6 Monaten.

Obstmarkt. Der diesjährige Obsimnrkt des Obstbanvereins
Stadt - und Landkreis Wiesbaden findet , da die Schule an der
Orcmienstraße militärischen Zwecken dient, in der Turnhalle der
Mittelschule an der Luisenstraßc statt, und zwar am 30. September.
Der Verkauf beginnt vormittag? um OV2 Uhr . Wie der Vor¬
sitzende des Obstmarktausschusses, Herr Landrat v. Heimburg, be»
kanutgibt , wird eine fachmännische Kommission der Beratung der
Käufer dienen und dafür sorgen, daß die Preisbildung der reichen
Obsternte und den Zeitverhältnissen entspricht. Anmeldungen zur
Teilnahme und Bestellungen auf Obst nimmt der Leiter des Mark¬
tes , Herr Obstbauinspektor Bickel, im Landratsamt (Lessingstraße)
entgegen.

Kleinverkausspreise
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der Verordnung
de« stellvertretenden Generalkommando« 18. Armeekorps vom 20. Juli
1915 für mittlere vis gute Ware als angemessen gelten . Für Mist¬
beet-, Treibhaus - und Spalierware sind die Preise nicht maßgebend.

Kartoffeln undGemüse:  das Pfund : Speisekartoffeln 4x/2—6
Pfg ., Salatkortoffeln 12 Pfg ., Stangenbohnen 30—35 Pfg .. Weiß,
kraut, das S ück >5— 40 Psg .. Wirsing, das Stück 15— 40 Pfg ., Rot¬
kraut, das Stück 25—40 Psg ., Römischkoht15 Pfg ., Winterkohl (Btau-
kraut) — Psg .. Kohlrabi (oberirdische), daS Stück 6—8 Psg ., Erdkohl-
raben (Steckrüben) 1»— 25 Pfg ., Spinat 16—20 Pfg,  Gelbe Rüden
10 —12 Psg ., Karotten (Gebund) 5 —6 Pfg ., Rote Rüben 8—12 Psg .,
Kopfsalat , das Stück 8 Pfg ., Eskariollalat , das Stück 8— 15 Ptq .,
Zwiebeln 12—18 Psg -, Einmachsalzmrken , 10 Stück 40 Pfg .. Essig¬
gurken. 100 Stück 200 Pfg ., Btumenkohl , das Stück 20 - 50 Pfg.

O b st: da« Pfund : Eßäpfel , bessere Sorte 12— 25 Psg ., Eßäpfel,
mittler « Sorte — Pfg ., Kochäpfel 9— 12 Pfg ., Falläpfel 6 Pfg . ,
Eßbirnen , bessere Sorte 12—30 Pfg ., Eßbirnen, mittlere Sorte •—
Pfg ., Kochbirnen 8 —12 Pfg .. Pfirsiche, 1. u. 2. Sorte 25—35 Psg . ,
Walnüsse 30—35 Pfg ., Zwetschen 25— 30 Pfg .. Preiselbeeren 50 —55
Pfg ., Quitten — Pfg . , Weintrauben 35 —45 Pfg.

8 onstig « Waren:  Süßrahmbutter , das Pfund 220 Pfg .,
Landbutter 210 Pfg ., Trinke!,r, da« Stück 18 Psa ., Handkäs»
da« « tück 5- 10 Pfg.

Wiesbaden , den 24. September 1915.
Stadt . Marktverwaltung.

#118 Sem Areife Wiesbaden.
Erbenheim, 26. Sept . (Schrecklicher  Tod .) Ein

bei einer hiesigen Dreschmaschine tätiger fremder Bursche
sprang, als die Maschine noch im Gange war, auf die Stroh¬
presse, deren Arme ihn erfaßten und ihm den Kopf zerquetsch¬
ten. Der Bursche war auf der Stelle tot.

fius öen umlirgmörrn Nrri'en.
v . II.-Leute heran!

Aus Hanau schreibt man uns : Wer hätte sich's in Frie¬
denszeiten träumen lassen, daß die „dauernd Untauglichen"
jemals zum aktiven Kriegsdienst notwendig werden würden?
Dieser schreckliche Weltkrieg hat's zur Wirklichkeit gemacht,
daß jene Masse von Menschen, die früher schlechthin als
dauernd untauglich betrachtet wurden, jetzt das Kriegshand¬
werk erlernen müssen. Der ungediente Landstunn jeglichen
Alters füllt bereits seit längerer Zeit die Kasernen. Wiederum
stehen wir vor einem Ausmusterungslokal . Gendarmen
empfangen uns am Eingang , freundlich und verbindlich im
Gegensatz zu früher. Eine recht bunte Gesellschaft der Muste¬
rungspflichtigen findet sich zusammen. Fast alle Bevölke¬
rungsschichten sind vertreten : der Kaufmann , der Gelegen¬
heitsarbeiter , der Arzt, der Goldschmied, alle führt sie das
Schicksal hier zusammen. Doch eine recht eigenartige Stim¬
mung kann man von alle» Gesichtern ablesen. Fast überall
tiefer Ernst , hier und da flackert auch für einige Augenblicke
der Uebermut empor. Das macht die Kriegsmusterung , die
für jeden eine Lebensfrage ist.

Unter großer Spannung beginnt nach langem Warten
das Musterungsgeschäft. Der erste Zug rückt in die geheilig¬
ten Räume , lieber die Eingangstür hat ein Witzbold das
Wort „Militärfabrik " geschrieben. Die ersten Musterungs-
rcsultate lösen eine lebhafte Debatte aus . „Kricgsverwen-
dnngsfähig ", „Garnisondienstfähig ", „Arbeitssoldat " und
„Krankenpfleger", so wechselts in bunter Reihe ab. Ter Rest
mit schweren körperlichen Fehlern wird als „zeitlich untaug¬
lich" und „dauernd untauglich " nach Hause geschickt. Stunde
um Stunde verrinnt , bereits sind viele mit dem gleichen
positiven Resultat abgefertigt . Endlich tritt aus dcrn , Aller-
heiliqsten" ein schmales, schwaches Männchen, ein Goldschmied.
Er kommt mit einem Freispruch heraus , er ist zu seicht be-
funden und zum Arbeiten zu schwach. Auf seinem Gesicht malt
sich helle Freude . Ter musternde Stabsarzt mit dem Eisernen
Kreuz auf der Brust persieht seine Arbeit gründlich. ' Er
mustert jeden scharf vom Scheitel bis zur Sohle , läßt die
ll .' ll .-Leute Kniebeuge wachen, Galopp laufen u. a. m. Hier¬
bei gibt es manche lustige Szene . Endlich sind alle auSge-
mustert, sic erhalten ihre Pässe mit dem entsprechenden Ver¬
merk. Nach Erteilung einiger Instruktionen und Verlesung
der Kriegsartikel werden die 0 . lst.-Leute entlassen. Sie sind
setzt Soldaten des Be urla übten standes ; ihre Einberufung
kann jederzeit erfolgen.

Generalversammlung öes Konsumvereins für Langen»
felbolS-Hanau und UmgegenS.

Im „Weißen Roß " zu Langenselbold  tagte gestern die
Jahresversammlung des Bezirkskonsumvereins für Langenselbold-
Hanau und Umgegend. Alle angeschlossenenOrte waren vertreten.
Geschäftsführer Genosse Schießer gab den Jahresbericht . Eingehend
schilderte er die Lage des Vereins im Kriegsjahre 1914/15. Der
Juli -Umsatz 1914 berechtigte zu den schönsten Hoffnungen ; er be¬
trug 66 829.46°Mark gegen 45 192.21 Mark im gleichen Monat des
Jahres 1913. Mit Beginn des Krieges schwanden diese Hoffnungen.
Die Warenabschlüsse wurden von den Lieferanten annulliert und
die Verteilungsstellen von den Mitgliedern geradezu gestürmt.
Fabrikanten und Händler forderten Wucherpresse und lieferten nur
gegen sofortige Bezahlung- Der Verein hatte sich mit Waren ziem¬
lich eingedeckt und konnte daher zunächst noch zu den alten Preisen
verkaufen. Damit wirkte er preisregulierend int Stadt - und Land¬
kreis Hanau . Der Umsatz im Eigengeschäft stieg von 576 274.80
Mark im Jahre 1913/14 auf 775191.98 Mark im Berichtsjahre."
Der Durchschmttsumsatz pro Mitglied hat sich um 13.88 Mark ge¬
hoben; er stieg aus 215.09 Mark. Groß -Auheim und Groß -Krotzen-
burg wurden im Berichtsjahr übernommen und in Bruchköbel eine
neue Berteilungsstelle eröffnet. Der Lieferantenrabatt ist etwas
zurückgegangen; Metzaer und Bäcker weigerten sich, weiter Rabatt
zu gewähren. Die Warenbeschaffung wird jetzt mit jedem Tage
schwieriger. Der Verein hat monatlich für rund 85 090 Mark Waren
für feine Mitglieder zu beschossen. Eine Anzahl Bedarfsartikel
sind überhaupt nicht mehr zu erhalten , andere haben Preissteige¬
rungen bis zu 409 Prozent und mehr erfahren. Die inländischen
Eier sind um 70,3 Prozent im Preise gestiegen, Heringe um 300.
Gerstenflocken um 370, Lorbeerlaub um 209, Grünkern um 185
(heute überhaupt nicht mehr zu beschaffen), Bohnen, Erbsen und
Linsen um 335 bis 366, Gerstenmalzkaffee um 210, geröstete Gerste
unr 300, Kakaopulver um 209, Sesamöl um. 139, Reis um 400 und
Bruchreis sogar um 475 Prozent . Die Seife hat sich ebenfalls im
Preis verdoppelt. An Petroleum stehen dem Verein nur 20 Prozent
des Ouantums zu, das er in den gleichen Monaten des Jahres 1913
verkauft hat . Auch die Preise für den Zucker wurden in unvcrhölt-
nismäßiger Weise in die Höhe getrieben. Dasselbe gilt iür Mbl.
Getreide und Brot . Die Personalverhältnisse gestalteten sich infolge
der fortwährenden Einberufungen von Tag z„ Tag schwieriger. Wo
die Lagerhalter eingerückt sind, sind deren Frauen an ihre Stelle
getreten, die sich sehr gut eingearbeitet haben. Mit dem Gesamt¬
ergebnis von 1007 314.83 Mark Umsatz können wir zufrieden sein.
(Deifall.)

Zustimmung fand auch der Bericht des Aufsichtsrats, wie der
finanzielle Bericht des Kassierers Genossen Rink. Die Bilanz schließt
in den Aktiven und Passiven mit 258 762.33 Mark ab, das Gewinn-
und Verlustkonto mit 81 323.78 Mark. Die Verteilung des Rein¬
gewinns wurde in der von der Verwaltung vorgcschlagenenWeise
einstimmig genehmigt. Wiedergewählt wurden die ausscheidenden
Aufsichtsratsmitglieder Gassert und Pense (Hanau). Johannes Haf-
ner X. (Langenselbold); neugewählt wurde W . Fuchs (Langenselbold) .
Außerdem wurden noch neun Genossen als Ersatzleute gewählt.

Ueber die Nahrungsrnistelversorgung im allgemeinen und die
Brot - und Kartoffelversorgung im besonderen berichtete Genosse
Pense. Seine Ausführungen fanden lebhafte Zustimmung.

Hanau, 27. Sept. (Eine Urlaubsgeschichte .) Wie
kümmerlich es um die Lohn- und Arbeitsverhältnisse der Hand¬
lungsgehilfinnen in unserer Stadt Noch bestellt ist. geht aus einem
uns vorliegenden schriftlichen Urteil des hiesigen Kaufmanns-
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gerichtes hervor. Eine junge Verkäuferin, die bei dem Schuh.
Warenhändler Heinrich Pfersdorf beschäftigt war , erhielt nach
zweijähriger Lehrzeit und zweijähriger Tätigkeit als Verkäuferin
zuletzt ein Monatsgehalt von 45 Mark . Sie wurde am 16. Juli
diese- Jahre » ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist entlassen,
weil sie6 Tage ohne Urlaub vom Geschäft ferngeblieben war . Das
junge Mädchen hotte einen fünftägigen Urlaub verlangt , um mit
ihrem Vater einen schwerverwundeten Verwandten in Nürnberg zu
besuchen. ^ Sie behauptet, von der Tochter des Inhabers sei ihr
ein fünftägiger Urlaub unter der Voraussetzung bewilligt worden,
datz ihr die versäumte Arbeitszeit an ihrem Gehalt gekürzt würde.
Herr Pfersdorf behauptet aber, feine Tochter habe der Verkäu¬
ferin erklärt, daß sie erst an ihn, der damals im Bade gewesen,
schreiben müsse. Er habe schriftlich abgelehnt und auch mündlich,
als er nach Rückkehr um den Urlaub gebeten worden sei, ihn ver¬
weigert. Trotz seines ausdrücklichen Verbotes sei die Klägerin
dann aber 5 Tage vom Geschäft ferngeblieben , weshalb »r sie bei
ihrer Rückkehr entlasten habe. Die Zeuginnen Schäfer und Pfers¬
dorf, die elftere eidlich, haben bekundet, datz der Beklagte der
Tochter des Klägers den Urlaub verweigert hat . Beide haben in
Abrede gestellt, der Tochter des Klägers erklärt zu haben , sie könne
auf Urlaub gehen, sie solle sich nur ihren Lohn für die Urlaubs¬
zeit abziehen lasten. Auf Grund dieser Zeugenaussagen wies das
Gericht die Klage auf 67.28 Mark Gehalt für die Dauer der gesetz¬
lichen KündigungSzeit ab. Die Tochter des Klägers habe ihren
Dienst gegen ausdrückliches Verbot auf die Dauer von S Tagen
verkästen. Dieses Verhalten berechtigte den Beklagten gemäß
88 76, 72 des H.-G.-B. zur sofortigen Entlassung . Die Rechtslage
ist flat,  aber in anderer Beziehung hat Herr Pfersdorf sehr hart
an der jungen Verkäuferin gehandelt. War das in dieser schweren
KriegSzeit wirklich notwendig? Wir können den Handlungshilfen
nur raten , sich ihrer gewerkschaftlichen Organisation , dem Zentral¬
verband der Handlungsgehilfen, anzuschließen. Nur dann werden
ihre schlechten Lohn- und ArbeitSverhältniffe eine durchgreifende
Verbesserung erfahren.

Höchst, 27. Sept. (Leichenländung .) Am Samstag
morgen wurde am hiesigen Wehr die Leiche einer etwa 20 bis 22
Jahre alten Frauensperson geländet, die anscheinend erst zwei bis
drei Tage im Wasser gelegen hat. Sic trug eine dunkelgestreifte
Bluse mit weisem Umlegkragen, dunkeln Rock und schwarze Halb¬
schuhe mit Lackkappen. Die Leiche wurde der Nieder Polizei über-
geben.

+ Schneidhain, 25. Sept . (Bei der gestrigen
zweiten Versteigerung des Gemeindeobstes)
wurden für Keltzerobst das Malter 6 bis 8 Mark geboten. Die
Genehmigung wurde sofort erteilt . Die Preise bei der ersten
Versteigerung waren für die fünf Quanten 6, 6.50, 7, 7.50
und 8 Mark. Eine große Aenderung im Preise wurde somit
mit der zweiten Versteigerungnicht erreicht.

Usingen, 26. Sept . (F a b r i kb r a n b.) Durch ein
Großfeuer wurde die Fabrikanlage des Geyseritwerkes der
Gewerkschaft Melzingen an der Nauheimer Landstraße zer¬
stört. Die wertvollen Maschinen, die znm Zermahlen der Ge-
steinsmassen dienten, sind vielfach vernichtet. Der Schaden ist
sehr bedeutend. Das Werk bestand erst einige Jahre , lieber
die Brandursache konnte mit Sicherheit noch nichts Näheres
festgestellt werden.

Alsfeld, 26. Sept . (Verbrüht .) Die 47jährige Witwe
Marie Finkernagel  in Ruppertenrod geriet beim Ab¬
steigen von einem Stuhl in einen Kübel kochenden Wassers.
Sie verbrühte sich dabei derart schwer, daß sie verstarb.

Wetzlar, 28. Sept. (Wohnungsnachweis .) Der hiesige
Bürgermeister gibt bekannt, daß von jetzt ab ein amtlicher städtischer
Wohuungsnachweis eingerichtet wurde. Alle leerstehenden oder
steitverdenden Wohnungen, möbliert oder unmöbliert ' (einzelne
möblierte Zimmer sind ausgeschlossen), sind unter Angabe des Miet¬
preises und der Anzahl der Räume dem Bürgermeisteramt bekannt
zu geben. Näheres ist auf Zimmer 23 zu erfahren . — (Pr eis -
aufsch  lag .) Der „Wetzlaren Anzeiger" kündet für das kommende
Vierteljahr eine Abonnementspreiserhöhung von 15 Pfennig an.

Siegen» 28. Sept. (Bon unserer Schweinefleisch,
bau er  Ware .) In der letzten Stadtverordneten -Sitzung wurde
auch über den Absatz der städtischen Fleischdauerware gesprochen
und festgestellt, daß die damit betrauten Metzger sich keine Mühe
für den Umsatz geben, sondern der Verkauf wird , wie Stadtv.
Beckmann sagte, noch Hintertrieben. — (3u frühe Spätkar-
toffelernte .) Das Landratsamt in Altenkirchen (Westerwald)
hat in Erfahrung gebracht, daß vielerorts die Spätkartoffeln schon
geerntet werden, um mit auswärtigen Händlern Verkaufsabschlüsse
zu treffen . Es wird gewarnt, unausgereifte Früchte zu ernten , um
behördliche Maßnahmen zu verhüten.

Bus  Frankfurt a . M.
Tag- oder Nachtarbeit im öäckergewerbe!
lieber diese, gegenwärtig in allen Kreisen des Bäcker- und

Konditorengewerbessehr viel erörterte Frage sprach am Frei¬
tag abend Derbandssekretär Kahl  aus Hamburg in einer
Versammlung in der „Hopfenblüte", zu der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer geladen waren. Der Redner wies Eingangs
seines Vortrages nach, daß die Nachtarbeit nicht immer im
Bäckergewerbe bestanden, sondern infolge übertriebener
Ansprüche eines Teils des Publikums und der scharf einsetzen¬
den Konkurrenz der Arbeitgeber vor etwa 180 Jahren sich ein¬
gebürgert habe. Weder Arbeitgeber nach Arbeitnehmer hät¬
ten annehmen können, daß diese alte Gewohnheit so plötzlich
beseitigt werden könnte. Wenn Arbeiter der Möglichkeit der
Beseitigung der Nachtarbeit das Wort redeten , so wurden sie
von den Arbeitgebern als nicht ernst bezeichnet. Jetzt sei durch
die Praxis bewiesen, daß es auch ohne Nachtarbeit geht, trotz
so vieler anderer beschwerlicher Maßnahmen.

Die Frage, ob auch nach dem Kriege die Tagarbeit beibe¬
halten werden kann, erledigt sich in bejahendem Sinne von
selbst, deshalb auch die Einmütigkeit in den Arbeiterkreisen
aller Organisationsrichtungen. Anders in den Kreisen der
Arbeitgeber. Obwohl die große Mehrheit der handwerksmäßi-
gen Betriebe sich für Beibehaltung der Tagarbeit in ihren an-
sanglichen Abstimmungen erklärt hat, machen sich jetzt Strö¬
mungen bemerkbar, wonach fast jede Korporation etwas ande¬
res verlange. Das erklärt sich daraus , daß die Arbeitgeber
die Frage vom Standpunkt der Konkurrenz aus behandeln.
Dabei treten zwischen Klein- und Großbetrieben die größten
Gegensätze zutage.

Redner geht dann auf die Petition der drei Gehilfenver-
bände und die Regierungsvorlage ein und erörtert eingehend
die Verhandlungen der Jnteressentenvertreter mit den Regie-
rungsvertretem . Von den zur Versammlung geladenen,
Reichstagsabgeordneten lagen wegen anderweitiger Behin¬
derung Entschuldigungsschreiben vor . Genosse Dr . Quarck
schreibt, er bitte den Versammelten mitzuteilen , daß er die
Beibehaltung jenes Verbots über die Kriegszeit hinaus für
eine unbedingte Notwendigkeit halte . Die Meister haben sich
damit abgefunden, das Publikum ist nunmehr daran gewöhnt
und für die Gehilfen ist die Abschaffung der Nachtarbeit eine

Beilage der „DolkSstimMe"
ungeheure Kultnrwohltat. Jeder Versuch der Wiedereinfirh.
rung muß deshalb verhindert werden: das wird seine Hol-
tung im Reichstag bestimmen.

Die Verwaltung de? Konsumvereins,  die eben¬
falls verhindert war . ließ durch den Versammlungsleiter die
Erklärung abgeben, daß es nicht unerwähnt bleiben dürfe,
daß gerade die Genossenschaftsbetriebe in finanzieller Be¬
ziehung, sowie in ihrer bisherigen Produktionsweise am
schwersten beeinträchtigt werden, da die große Mehrzahl der
Genossenschaftsbetriebedurch Wechselschichten bisher keine
regelmäßige Nachtarbeit hatten. Die Genossenschaftsbetriebe
werden sich jedoch durch Betriebserweiterungen der Situation
anpassen, um ihren Mitgliedern gerecht zu werden . Aus sozial¬
politischen Rücksichten bringen sie der Gehilfenpetition Sym-
pathie entgegen und wünschen Erfolg.

Die Brotfabrikanten - Dereinigung  war
nicht vertreten, die Bäcker-Innung durch drei Mitglieder . Herr
Obermeister Ochs präzisierte seinen Standpunkt als Vertreter
der handwerksmäßigen Kleinbetriebe dahin , daß er in der
Beseitigung der Nachtarbeit eine Schädigung der Arbeitgeber,
insbesondere der Kleinmeister erblickt: vom Standpunkt der
Arbeiter habe der Referent recht, weil die Interessen der Mei-
ster andere sind als der Arbeiter. Weit entschiedener be-
kämpfte der stellvertretende Obermeister, Herr Hörner , die
Regierungsvorlage, weil sie den Großbetrieben Vorrechte ein-
räume. Wenn schon die Nachtarbeit beseitigt bleiben solle, so
unmöglich nach der Regierungsvorlage. Wenn die Mehrzahl
der Meister sich bisher für die Beseitigung der Nachtarbeit
entschieden habe, so nur unter dem Gesichtspunkte, daß die
jetzige Betriebsweise für alle Klein- und Großbetriebe beibe-
halten werde. Auch befürchte er, daß die Gebäcksart eine
andere werde und davon die Großbetriebe einen Vorteil haben
werden.

Aus Gehilfenkreisen verteidigten mehrere Redner den
Gehilfmstandpunkt und versuchten au praktischen Beispielen
nachzuwcisen, daß die Befürchtungen der Meister unbegrün¬
det sind. Ein Nichtinnungsmeister, der sich als Kleinmeister
bezeichnete, bekannte sich als Befürworter der Tagarbeit und
erklärte, die Einführung der Tagarbeit sei gleichbedeutend
mit der Menschwerdung der Bäcker, Meister wie Gehilfen und
deren Familien (großer Beifall) . Der Kampf um die dauernde
Beseitigung der Nachtarbeit sei gerecht und er wünsche, daß
Meister wie Gehilfen in dieser gerechten Sache bis zum vollen
Siege ^ dafür eintreten. Nach einem kirrzen beifälligen
Schlußwort des Referenten, der noch einige Befürchtungen
der Arbeitgeber widerlegte, wurde die folgende Reso¬
lution  einstimmig angenommen:

Die gemeinschaftliche Versammlung von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern des Bäcker- undKonditorengewerbes erklärt sich mit
den Ausführungen der Referenten einverstanden. Sie spricht die
Ueberzeugung aus , daß auch nach dem Kriege die Nachtarbeit
dauernd beseitigt bleiben kann, ohne datz dem Gewerbe irgend»
welcher Schaden erwächst. Des ferneren erklärt die Versammlung,
datz ein Verbot der SonntagSarbeit sehr wohl durchführbar ist,
da die Möglichkeit gegeben ist, am Tage vorher bereits das er¬
forderliche Wcißgebäck für den Sonntagsbedarf herzustellen. Die
Versammlung erwartet von der Rcichsregierung, datz sie den in
der Petition der drei Arbeiterorganisationen an den Reichstag und
Bundesrat gerichteten Wünschen durch Schaffung eines entsprechen¬
den Gesetze» Rechnung tragen möge zum Wähle der Berufs-
anaehörigen, sowie des ganzen Gewerbes.

Die Jnnungsvertreter enthielten sich der Abstimmung.

Es ging ein Jäger wohl auf die Birsch. Der 41jährige Förster
Georg I ä ckel , der in der Nähe Frankfurts in Privatdiensten
stand, pürschte sich an ein junges Mädchen heran und brannte ihm
heiße Schwüre von ewiger Liebe und Treue aufs „Blatt ". Er hielt
seine Schwüre auch, bis 350 Mark aus der Tasche der Braut in
seinen Besitz übergegangen waren . Angeblich sollten die Spar-
Pfennige des Mädchens dazu dienen, ein Nestchen für künftiges
Eheglück zu bauen, aber kaum klang das Geld in seinem Kasten,
das dachte Mosjö Jäckel: Nichts ist bleibend als der Wechsel!
Langsam brachte er sich außer Schußweite und pürschte bald in
anderem Revier. Das Schöffengericht nannte das Heirats-
s chw i n de l und beschloß, den Jägersmann sechs Monate ein-
zuspunden.

Befestigungsanlagen im Osthasengebiet. Das Landsturm -Jn-
fanterie -Ersotz-Bataillon Frankfurt a. M. hat höchst sehenswerte
FeldbefestigungSarbeiten,  wie solche im Westen und
Osten nach den jetzigen KriegSerfahrungen bei der Armee Anwen¬
dung finden, auf einem Gelände nahe der städtischen Garfabrik
(Osthafen) unmittelbar am Main angelegt. Die Anlagen find jetzt
der Allgemeinheit zur Besichtigung zugänglich. Der Zugang zu
den Anlagen erfolgt am besten von der Endstation der Linie 18
durch die Jntzestraße bis an den Main . Auch von der Honsellbrücke
aus führt ein bequemer Spaziergang am Main entlang nach den
Anlagen. Besichtigungskarten sind am Platze zu 30 Pfg für Er¬
wachsene und 10 bis 30 Pfg . für Kinder — je nach Belieben — er¬
hältlich. Besuchszeit ist Sonntags von 9 Uhr früh und an Wochen¬
tagen von nachmittags 2 Uhr ab bis zum Eintritt der Dunkelheit.
Der Erlös findet zugunsten erblindeter Krieger Verwendung.

Der Taunus im Nild. Vom Frankfurter Kunstverein wird
uns geschrieben: Die billigen Tage in der Ausstellung «Der Tau¬
nus im Bild" im Kuustverein, Junghofstraße 8, beginnen heute,
Montag, und dauern bis zum Schluß der Ausstellung , Sonntag,
3. Oktober. Der Eintrittspreis ist während dieser Zeit auf 20 Pfg.
ermäßigt . Die Ausstellung ist täglich von dsh bis 6 Uhr, am
Sonntag bon 10% bis 1 Uhr geöffnet. Anläßlich dieser Ausstellung
gibt der Kunstverein soeben eine Serie von 6 farbigen Postkarten
(ä JO Pfg-- die Serie 50 Pfg.) nach Originalwerken Frankfurter
Küstler wie Altheim, Burger , Dielmaun usw. heraus , die um so
mehr der Beachtung der Kunstfreunde empfohlen seien, als sie in
bervorragendem Maße dazu beitragen können, unsere heimische
Kunst auch nach außen bin bekannt und populär zu machen und
ihr Erlös den von dem Kunstverein verfolgten gemeinnützigen Be¬
treibungen zugewandt wird.

Tödlicher Unfall. In der Waldschmidtstraße geriet
Samstag nachmittag das fünfjährige Töchterchen des Fuhr¬
manns Trapp  unter einen Brotwagen und wurde über-
ahren. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Großer Einbruch. In der Nacht zum Samstag sind aus einem
Geschäft auf der Zeil mittels Einbruchs Bargeld , Lederhandkofser,
Damenhandtaschen, Taschentoilctten, Brieftaschen, Operngläser,
Feldstecher, Meerschaumpfeifen mit Bernsteinspitze, Doublö -Kneifer,
Doubls-Brillen , Taschenbürsten, Hosenträger Papiergeldtaschen usw.
gestohlen worden. AIS Täter kommt ein Mann in Betracht, der
etwa 50 Jahre alt ist, 1.75 bis 1.80 Meter groß, kräftig , hat dunkle
Haare , dunklen kurzgeschnittenen Schnurrbart , stechenden Blick,
tarke Nase, großen Mund, breites Kinn und große Hände und

Füße . Bekleidet war er mit dunkelbraunem Anzug, weite Streifen,
trug schwarzen steifen Hut und hatte eine Ledertasche mit Nickel¬
uhrketten im Besitz, die er am Tatort offenbar zu Baldowerzwecken
zum Kauf angeboten hatte. Mitteilungen über den Täter oder den
Verbleib der Sachen werden auf Zimmer 412 der Kriminalpolizeierbeten.

Verhaftung. Der angebliche Musketier Anton Bender,  der
in der Uniform de? Infanterieregiments Nr. 223 Unterftützungs-
chwindclcien begangen hat, wurde hier von der Kriminalpolizei fest-

gcnommen. Bender hat die Schwindeleien schon längere Zeit verübt.
Kriegszahnärztliche Tagung . Bei reger Beteiligung fanden am

Samstag und Sonntag im „Carolinum " und im Lazarett für

_ 27. Septernver 18 iz
Kieferverletzte kriegizahn ärztlich« Tagungen statt , die sich mit ^
Kriegsverletzungen, soweit sie zur Behandlung der Zahnärzte fonj
men, beschäftigten. Die Vorträge wurden durch Lichtbilder
wertvolle Demonstrationen an dem reichen Krankcnmcrteriol ^
Kieferjtation bei Krankenhauses in sehr wirksamer Art unterstütz!
und boten eine Fülle von neuem beachtenswerten Material . ”

KriegShilfsvrrein für den Kreis Lötzen Auf Einladung by
Magistrats fand hier die Gründungsversammlung des Kriegshilfz.
Vereins für den Kreis Lötzen statt. Die Satzungen sehen einen Box.
stand von mindestens 18 ehrenamtlich tätigen Personen vor. Der
INagistvat der Stadt Frankfurt hat das Recht, von diesen fünf a|ä
Vertreter der Stadt Frankfurt , der Obertaunuskreis zwei Herren
als seine Vertreter in den Vorstand zu entsenden. In den aus
Personen bestehenden geschäft- führenden Vorstand wurden gewählt-
Kommerzienrat Veit von Speyer, Vorsitzender, Bürgermeistu
Dr . Luppe, Stellvertreter , Stadtrat Dr . de Neufville, Schatzmeistw
Es besteht die Absicht, wegen Bewilligung eines größeren Beitrag«,
zu den Mitteln des Vereins an die Stadt hevonAutreten; außerdem
wird der Verein die Oeffentlichkcitanrufen , ihn bei seinem Liebes.
Werk zu unterstützen.

flnmelOnng
zur MslunnroUe.

(StoMfteiS Msblldm.)
Die in der Zeit vom 1. Juni bis Sv . September

1898 geborenen

werden hiermit aufgefordert, sich am Mittwoch de » 29 . tut»
Donnerstag den 30 . September er., vormittags von
8—12V, Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr, unter Vorlage
ihrer Geburtsscheine oder anderer behördlichen Urkunden (In-
validenkarte. Arbeitsbuch usw.) im Rathause, Zimmer Nr. 87,
zu melden.

Wiesbaden,  den 25. September 1015. «sag»
_c_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Auf Grund de§ 8 49 der BundeSratsberordnung üb«

die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und
Mehl vom 28. Juni 1915 in Verbindung mit der
Preußischen Allsführungsanweisung zu dieser Verordnung
vom 3. Juli 1915 werden folgende Anordnungen bis auf
weiteres erassen:

1) Als Einheitsbrote werden nur zugelaffen:
a) ein Kriegsbrot mit 90 % Roggenmehl und 10%

Kartoffelmehl oder anderen nach der Backordnung
erlaubten Streckungsmitteln . VerkaufSgewicht
24 Stunden nach dem Backen 3 Pfund (1450 bis
1500 Gramm ) ;

b) ein Vollroggenbrot aus mehr als 93v/gigem Roggen¬
mehl ohne Kartoffelmehlzusatz. Verkaufsgewicht
24 Stunden nach dem Backen 1V« Pfund (600
bis 626 Gramm ) ;

c) ein Weißbrötchen, welches die Form eines Wasser-
Wecks haben muß , mit einem VerkaufSgewicht von
60 Gramm mit höchstens 70% Weizenmehl und
höchstens 30% Roggenmehl.

2. Außer den Einheitsbroten dürfen nur noch Zwiebacke
mit höchstens 50 % Weizenmehl und reine Konditor¬
waren hergestellt werden . Unter reiner Konditor¬
ware sind solche Backwaren zu verstehen, zu deren
Bereitung höchstens 10% der Gewichtsmasie an
Weizen- und Roggenmehl gemischt verwendet werden
dürfen.

3. Die Brote und der Zwieback dürfen nur nach Ge¬
wicht und gegen Aushändigung don Brotkarten ver¬
kauft werden.
Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt,

wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Diese Anordnung tritt mit dem 27. September d. I.
n Kraft . Die Bekanntmachung vom 11. März 1915

tritt mit diesem Tage außer Kraft.
Wiesbaden,  den 26. September 1915.

Uebergangsvorschrift.
Nach dem 27. September darf nach der alten Back-

Ordnung hergestelltes Brot nur noch verkauft werden , fo¬
rmt es vor dem 27. September gebacken ist.

®884_ Oer Magistrat.
Bekanntmachung.

Bon Donnerstag den 30. September ab befinden sich
die Bureaus des

Städtischen Vrotverteilungramtes
Zriedrichstratze 35 (Loge Plato) im(. Stock.

Die Abrechnungsstelle für Hotels , Anstalten usw. ver¬
bleibt vorläufig noch im Rathaus , Zimmer 45.

Wegen des Umzuges sind die Bureaus Mittwoch den
29 . September nachmittags geschlossen. « 8«

Wiesbaden , den 25. September 1915.
_ Der Magistrat.
Gewerkschaftshaus Wiesbaden

Wellritzstr.49. (Zentralherberge) Weilritzstr.49.
Billige Speisen und Getränke.

WT - Kegelhahn und angenehme Anlenthaltsrftüme . "W
falt  sich allen Freunden sowie auswärtigen Genierkichaften und Vereinen

bet Ausflügen bestens empfohlen. »187«
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